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1. Lernausgangslage

1.1 Institutionelle Bedingungen

Der durchgehend koedukative Sportunterricht an der XXX Schule XXX
 findet für diesen Sportkurs der Jahrgangsstufe 11, der von mir seit Beginn des Schuljahres 2004/5 eigenverantwortlich unterrichtet wird, freitags in der siebten und achten Stunde statt. Der Sportunterricht der XXX wird aus organisatorischen Gründen in vier Quartale unterteilt, um einen gleichmäßigen Wechsel zwischen den Sportstätten zu ermöglichen. In diesem (vierten) Quartal standen der Lerngruppe bisher im Wechsel mit einem parallel liegenden Oberstufenkurs ein bis zwei Hallendrittel der Sporthalle zu Verfügung. Seit der letzten Sportstunde kann ich mit meinem Kurs die gesamte Großsporthalle benutzen. Zusätzlich besteht die Möglichkeit, den Sportunterricht auf dem benachbarten Sportplatz durchzuführen, insbesondere Weitsprung kann auch auf der Weitsprunganlage unterhalb der Turnhalle durchgeführt werden, wo sich zwei Sprunggruben befinden.

In der Halle sind ausreichend Materialien für die Durchführung einer Einheit „Weitsprung“ vorhanden: sechs Weichböden, Kästen, Reutherbretter sowie Turnmatten in genügender Anzahl, die einen ordnungsgemäßen Aufbau von drei parallelen Anlagen erlauben. Dies garantiert eine hohe Übungsintensität. Neben diesem Argument haben mich weitere Gründe dazu bewogen, den überwiegenden Teil des bisherigen Sportunterrichts „Laufen, Springen, Werfen“ in der Halle durchzuführen: In meiner Lerngruppe befinden sich drei Allergiker, bei denen es draußen bereits zu akuten Beschwerden kam. Einen zusätzlichen Vorteil bietet die Halle im Bezug auf den Einsatz von Medien, was sich besonders unter dem Aspekt Selbst- und Fremdbeobachtung anbietet.

Die Schülerinnen und Schüler
 konnten zu Beginn des Schuljahres zwischen vier, verschiedene Bewegungsschwerpunkte setzenden, Sportkursen wählen. Für das zweite Halbjahr ist in Abstimmung mit dem Lehrplan Sport für die Oberstufe
 das Bewegungsfeld „Laufen, Springen, Werfen“ mit den pädagogischen Leitperspektiven „Leisten“ (Das Leisten erfahren, verstehen und einschätzen) und „Körpererfahrung“ (Sinneswahrnehmung verbessern, Bewegungserlebnis und Körpererfahrung erweitern) vorgesehen. 

1.2 Bemerkungen zur Lerngruppe

Der Sportkurs setzt sich aus 9 Schülerinnen und 16 Schülern im Alter von 16 und 17 Jahren zusammen. Die Schüler befinden sich somit in bzw. am Ende der zweiten puberalen Phase
. Aufgrund der zeitlich versetzten Entwicklungsphasen zwischen Jungen und Mädchen und aufgrund vereinzelter Abweichungen in der Entwicklung von zwei bis drei Jahren, sind die körperlichen Voraussetzungen in der Lerngruppe als heterogen zu bezeichnen. Ein heterogenes Bild zeigt der Kurs ebenfalls in Bezug auf die motorischen Grundfertigkeiten. Nach einer Schülerbefragung, die ich zu Beginn des Schuljahres durchgeführt habe, konnte ich feststellen, dass sich nur ein kleiner Teil der Lerngruppe auch außerschulisch sportlich betätigt (XXX). Dieser zeichnet sich durch sehr gute konditionelle und motorische Lernvoraussetzungen aus, letzteres zeigt sich besonders in der schnellen Aneignung neuer Bewegungsmuster. Eine auf den Schulsport bezogen als leistungsschwach zu bezeichnende Gruppe umfasst 10 Schüler, die bei der genannten Befragung angaben „früher einmal“ außerschulisch sportlich aktiv gewesen zu sein. Die koordinativen und konditionellen Fähigkeiten der Lerngruppe sind ebenfalls als heterogen zu bezeichnen. Gleiches trifft auf die kognitive Belastungsfähigkeit der Schüler zu. Ein Teil der Lerngruppe steht kognitiven Anforderungen aufgeschlossen gegenüber, die Konzentrationsfähigkeit und Aufmerksamkeit sind bei diesen Schülern in ausreichendem Maße vorhanden. Besonders positive Erfahrungen konnte ich während der vergangenen Einheiten mit Arbeitsphasen zur Selbst- und Fremdbeobachtung machen. Ein anderer Teil der Gruppe muss auch in diesen Phasen zur aktiven Mitarbeit angehalten werden. Die Unterrichtsatmosphäre sowie das Sozialverhalten der Lerngruppe sind insgesamt als gut und angenehm zu bezeichnen. Die Einhaltung von Ritualen und Regeln wird von mir eingefordert und von den Schülern akzeptiert, was die beschriebene Atmosphäre weiter fördert. 

Die Einstellung der Lerngruppe gegenüber dem Fach Sport und dem Bewegungsfeld „Laufen, Springen, Werfen“ ist als divergent zu bezeichnen. Oft werden Bewegungsaufgaben und –aufträge erst nach Aufforderung bearbeitet. Ich führe dies einerseits auf die ungünstige Unterrichtszeit zurück. Die Schüler wirken am Ende der Woche müde und abgespannt. Andererseits lassen einige Schüler auch die nötige und von mir geforderte Ernsthaftigkeit und Konzentration vermissen
 ‑ Phänomene, die auch von anderen Kollegen dieser Jahrgangsstufe beobachtet und thematisiert werden. Zusammenfassend heißt das für mich, dass ich Teile der Gruppe wiederholt motivieren muss und so immer wieder vor neuen Herausforderungen stehe. Auch das Einhalten von Ritualen fiel dieser Gruppe zu Beginn des Schuljahres schwer. So musste ich immer wieder zum pünktlichen Erscheinen auffordern und in den kognitiven Phasen zur Einhaltung der von mir vorgegebenen Sitzordnung und Regeln anhalten. Als Erfolg bewerte ich die Tatsache, dass die Schüler durch den Einsatz von Partnerarbeit verbunden mit Arbeitsaufträgen zur Selbst- und Fremdbeobachtung in der jüngeren Vergangenheit vermehrt positive Ergebnisse hinsichtlich ihrer Mitarbeit und Motivation erzielen konnten. Das Lehrer-Schüler-Verhältnis ist aus meiner Perspektive trotz der angesprochenen Diskrepanzen als gut zu bewerten. Ich fühle mich von meinen Schülern akzeptiert und ich unterrichte gerne in diesem Kurs.

2. Didaktisch-methodische Überlegungen zur Unterrichtseinheit

„Aufgrund der großen Faszination, die leichathletische Großveranstaltungen ausstrahlen, müßte diese Sportart in der Schule – zumindest was den Motivationsaspekt anbelangt – beste Voraussetzungen finden.“
 Auf der Beliebtheitsskala der Schüler ist die Leichtathletik sowohl im Schulsport als auch im Verein aber eher am hinteren Ende zu finden.
 Schüler erleben die Bereiche der Schulleichathletik als häufig wiederkehrende Ritualdisziplinen. Eine besondere Problematik liegt m.E. in der starken individual-sportlichen Ausrichtung der Leichtathletik. Mit Ausnahme der Staffeln geht es i.d.R. darum „sich selbst zu messen“. Durch geeignete Arbeits- und Beobachtungsaufträge lässt sich diesem Punkt jedoch entgegen wirken. Das Gefühl des miteinander Arbeitens, des gegenseitigen Beobachtens und Korrigierens bringt den Schülern das Teamgefühl trotz des Individualcharakters des Bewegungsfeldes „Laufen, Springen, Werfen“ näher. Die ausschließliche Orientierung an der Wettkampfleichtathletik und Verengung auf die „Sinnrichtung Leistung“
 und auch Vermethodisierungsversuche stehen einem spannungsreichen und ganzheitlich-natürlichen Bewegungsvollzug im Wege. Darüber hinaus ist der Erfolg in leichtathletischen Disziplinen stark von den sich nur langsam verbessernden physischen Voraussetzungen abhängig. Lernfortschritte auf dieser Ebene sind durch den Schulsport oft nicht sichtbar und auch gar nicht erreichbar. Neuere Ansätze, wie z.B. die Spielleichtathletik
 oder das Einbeziehen historischer Disziplinen versuchen Leichtathletik interessanter zu gestalten und stärker an den veränderten Schülerinteressen zu orientieren. 

Mit der Unterrichtseinheit „In die Weite springen“ möchte ich, ausgehend von den Interessen der Schüler
, zu einer vielseitigen, attraktiven und erlebnisreichen Ausrichtung des Leichtathletikunterrichts beitragen. Grundlegend hierfür ist der Gedanke der Handlungsfähigkeit und die Ausrichtung auf Mehrperspektivität
, mit denen ich die Schüler zum Sporttreiben motivieren möchte. Die Unterrichtsreihe soll dazu dienen, den Übergang von der Grundtätigkeit „Springen“ zur Grundfertigkeit „Sprung“ aufzuzeigen.
 Durch die Gewichtung auf Selbst- und besonders Fremdbeobachtung möchte ich den Schülern die Sinnperspektive des Miteinanders vermitteln.

Die Methode Selbst- und Fremdbeobachtung bietet den Schülern durch die Verbindung von Bewegungsausführung und Beobachtungsaufgabe eine geeignete Möglichkeit, ihre Bewegungsvorstellungen zu erweitern. Die Schüler „pendeln permanent zwischen der aktiv-motorischen Bewegungswahrnehmung des eigenen Sprungs und der kritischen Auseinandersetzung mit der Bewegungsdemonstration ihrer Mitschüler“
. Diese Methode bietet zugleich den Vorteil, dass die Schüler stärker in den Unterricht eingebunden werden, eine größere Verantwortung übertragen bekommen und sie sich folglich in stärkerem Maße ernst genommen fühlen. In die Zukunft blickend kann dieses Vorgehen im Idealfall dazu führen, dass sich die Schüler auch bei anderen Bewegungsausführungen gegenseitig korrigieren. Erst Ansätze konnte ich bereits beobachten und bestärken diese Einschätzung (vgl. S. 3).

Die Unterrichtseinheit „In die Weite springen“ umfasst insgesamt fünf Schulstunden. 

	Übersicht: Unterrichtseinheit „In die Weite springen“ 

	1. Stunde
	Analyse wichtiger Bewegungsmerkmale des Schrittweitsprunges 

und der Landung mit Hilfe der Methode Selbst- und Fremdbeobachtung

	2. und 3. Stunde
	Anlauf und Absprung. Schwerpunkte: Finden eines geeigneten Anlaufes und Absenkung des Körperschwerpunktes beim Absprung

Arbeiten an Stationen

	4. und 5. Stunde
	Gesamtkoordination und Weitenmessung; evtl. Videoaufnahme


In der auf die Lehrprobenstunde folgenden Doppelstunde werden der Anlauf und der Absprung thematisiert und bearbeitet. Besonderes Augenmerk soll dabei auf der zum Absprung gehörenden Phase der Absprungvorbereitung liegen. Nachdem in der Lehrprobenstunde mit Absprunghilfen gearbeitet wurde (Reutherbretter), werde ich zunächst ein Problem herstellen: Die Schüler sollen versuchen, ohne die Absprunghilfe die zuvor erworbenen Schrittsprung-Elemente auszuführen. Der zu erwartende Effekt wird sein, dass die Schüler deutlich flacher abspringen. Durch diese kontrastierende Übung lässt sich die Bedeutung der Absprungvorbereitung erarbeiten, d.h. Absenkung des KSP
, um diesen anschließend nach vorne-oben beschleunigen zu können. Für die Durchführung dieser Doppelstunde bietet sich das Arbeiten an Stationen an. Ich werde dabei zunächst Wert darauf legen, dass die Schüler mit reduzierter Geschwindigkeit anlaufen, an einer Markierung seitlich mit dem Schwungbein heraus treten, um so den KSP abzusenken und im Anschluss nach vorne-oben springen. Allmählich soll dann die Anlaufgeschwindigkeit erhöht werden. Als Differenzierungsmaßnahme werde ich verschiedene Stationen aufbauen, damit Schüler, die mit der Absprungvorbereitung keine Probleme mehr haben, bereits an der Findung ihres idealen Anlaufpunktes sowie der Anlaufgeschwindigkeit arbeiten können. In der 4. und 5. Stunde der Unterrichtseinheit soll die Gesamtkoordination des Schrittweitsprunges durchgeführt werden (evtl. mit Videoanalyse) und am Ende die Weitenmessung stehen. Ergänzend werde ich in dieser Stunde, falls es der bisherige Verlauf der Reihe erfordert, im Sinne der divergenten Differenzierung Stationen zur Hang- und Laufsprungtechnik anbieten (vgl. 3.).

3. Didaktisch-methodische Überlegungen zur Unterrichtsstunde

Die heutige Einführungsstunde der Reihe „In die Weite springen“, die zugleich eine „Auffrischung“ darstellt, soll an Erfahrungen der Schüler, die sie in ihrer bisherigen Schullaufbahn gemacht haben, anknüpfen. Eine Wiederholung verschiedener Aspekte (Schrittweitsprung und Landung) wird von mir bewusst vorgenommen, da meine bisherigen Erfahrungen im Sportunterricht der Jahrgangsstufe 11 gezeigt haben, dass verschiedene Inhalte zwar bekannt sind, die Schwierigkeit des Abrufens bestimmter Bewegungsmuster jedoch ein „Wiederaufgreifen“ legitimieren.
 Die Schrittsprungtechnik stellt verglichen mit der Hang- und Laufsprungtechnik die am wenigste komplexe Weitsprungtechnik dar und ist somit besonders für den Schulsport und das Weitspringen mit „Nicht-Spezialisten“ geeignet. Die im Leistungssport dominierende Laufsprungtechnik setzt voraus, dass der Springer über eine bestimmte, große Sprungweite verfügt
. Sie wäre somit erst nach Feststellung der Sprungweite aller Schüler als Differenzierungsmaßnahme sinnvoll einsetzbar. Sollte sich im Laufe der heutigen Stunde zeigen, dass einzelne Schüler über eine geeignete Koordination und Sprungkraft für diese Weitsprungtechnik verfügen, so werde ich ab der 4. Stunde der Einheit eine Station, welche die Erarbeitung dieser Sprungtechnik verfolgt, anbieten (vgl. 2.). Alternativ zu meinem im Folgenden beschriebenen Vorgehen, hätte ich auch die drei
 sich in der Flugphase unterscheidenden Weitsprungtechniken an verschiedenen Stationen von den Schülern erarbeiten lassen können.
 Ich habe mich jedoch bewusst für die Schrittsprungtechnik entschieden, da sie m.E. am besten geeignet ist, um möglichst allen Schülern die Grundelemente des Weitspringens nach dem Prinzip vom Leichten zum Schweren zu vermitteln. Bezogen auf die Lerngruppe heißt das konkret, dass ich durch den gewählten Weg eine Überforderung vermeide.

Mit dem offiziellen Stundenbeginn
 versammeln sich die Schüler wie gewohnt im Sitzkreis. Ich achte wie immer darauf, dass die Schüler keinen Schmuck tragen und keine Kaugummis kauen. Nach der Begrüßung werde ich den Ablauf und das Thema der heutigen Stunde erläutern. Die Schüler gehen im Anschluss an das Eröffnungsplenum paarweise zusammen und beginnen die selbstständige Arbeit gemäß der ersten Stationskarte. Für diese Stunde habe ich entschieden, die Schüler die angestrebten Lerninhalte partnerweise erarbeiten zu lassen. Möglich wäre für die Durchführung ebenfalls eine Gruppenarbeit gewesen, meine bisherigen Erfahrungen in dieser Lerngruppe haben jedoch gezeigt, dass konstruktive Kritik und eine damit verbundene Bewegungskorrektur in der gewählten Partnerarbeit wahrscheinlicher ist. Schüler, die in dieser Stunde nicht aktiv mitmachen können, erhalten ebenfalls die vorgesehenen Bewegungsaufgaben und den Auftrag, die Beobachtungsaufgaben zu bearbeiten. Jeder Schüler, auf den das zutrifft, wird einem Paar zugeteilt.

In der ersten Übungsphase erhalten die Schüler den Auftrag
, nach einem frei gewählten Anlauf einen Steigsprung durchzuführen, d.h. nach dem Absprung vom Reutherbrett möglichst lange in der Absprungposition verharren, um schließlich auf dem Schwungbein zu landen. Die Beobachtungsschwerpunkte liegen bei dieser Station auf dem Fußeinsatz beim Absprung, dem gestreckten Sprungbein nach dem Abdruck vom Reutherbrett, dem Steigsprung und der Landung auf dem Schwungbein. Ich erwarte, dass die Schüler bei der Durchführung dieser Bewegungsaufgabe und Beobachtungsaufgabe keine Schwierigkeiten haben. Im anschließenden Gesprächskreis werden die gewonnenen Erkenntnisse der Schüler, die sie zuvor auf ihren Beobachtungsbögen skizziert haben sollen, verbalisiert. Ich erwarte hier Erkenntnisse über die Bedeutung der auszuführenden Bewegungselemente, im Besonderen über die Bedeutung des Absprungs sowie der Streckung des Sprungbeins und der Funktion des Fixierens der Bewegung. Sollten die Schüler die angesprochenen Erkenntnisse nicht von sich aus verbalisieren, werde ich entsprechende Impulse geben. Im nun folgenden Arbeitsauftrag sollen die Schüler ihre gewonnenen Erkenntnisse um zwei Aspekte erweitern: Die Flugphase sowie den Landeanflug. Hierzu gehen sie mit ihrem Partner erneut an ihre Übungsstation und bearbeiten die weiteren Arbeitsaufträge (siehe Anhang). Den Zeitpunkt für einen Wechsel zwischen der zweiten und dritten Übungsphase (raumgreifende Landung) überlasse ich den Schülern. Sie können selbständig entscheiden, wann der richtige Zeitpunkt für den nächsten Schritt sinnvoll ist. Die gewählte Organisationsform lässt diese Möglichkeit zu, dass an einer Übungsstation Paare zeitgleich den zweiten und dritten Arbeitsauftrag bearbeiten. Bevor sie diesen Wechsel vollziehen, sollen sie jedoch mit ihrem Partner die zweite Übungsphase reflektieren und ihre Erkenntnisse in Notizform festhalten. Damit ich nachvollziehen kann, dass diese Reflexion stattgefunden hat, müssen sich die Schüler den dritten Arbeitsauftrag bei mir abholen. Sollten Schwierigkeiten bei der Bearbeitung und Auswertung der zweiten Phase bei mehreren Paaren auftreten, werde ich spontan eine kognitive Phase einschieben. Ist dies nicht der Fall, so werden die Phasen zwei und drei im Abschlussplenum gemeinsam reflektiert. Da es sich bei dem letzten Arbeitsauftrag um einen relativ offenen Auftrag handelt, rechne ich mit unterschiedlichen Lösungsvorschlägen. So könnten einige Schüler zu dem Ergebnis kommen, dass ein „Nach-vorne-Fallen“ nach der Landung eine raumgreifende Landung charakterisiert. Andere Schüler werden zu der Erkenntnis gelangen, dass ein optimales Ausnutzen der Flugbahn auf jeden Fall ein seitliches Ausweichen nach der Landung mit sich bringt, um ein Zurückfallen zu vermeiden. Nach der Thematisierung der entwickelten Landetechnik werde ich, falls es unterschiedliche Lösungsvorschläge gibt, zwei Schüler ihre Lösung demonstrieren lassen und diese mit der Gruppe analysieren. Zur Ergebnissicherung des Stundeninhalts tragen die Notizen der Schüler (siehe Anhang) sowie die Reflexion der Bewegungs- und Beobachtungserfahrungen bei.
Falls am Ende der Stunde noch genügend Zeit verbleiben sollte, können die Schüler erste Sprungerfahrungen ohne die Absprunghilfe des Reutherbretts sammeln.

4. Lernerfolgskontrolle

Auf eine formale Lernkontrolle in Bezug auf den heutigen Unterrichtsschwerpunkt wird in diesem frühen Lernstadium zugunsten der Beobachtung des Lernprozesses verzichtet.

5. Lehrabsichten

Obwohl sich die Trennung in verschiedene Lehrabsichten in der Praxis nicht eindeutig vornehmen lässt, unterscheide ich im Folgenden formal motorische, kognitive und sozial-affektive Lehrabsichten.

Die Schüler sollen im motorischen Bereich

· für die Grobform des Schrittweitsprungs bedeutsame Elemente üben.
· beim Absprung ihr Schwungbeinknie schnell nach vorne bringen.

· beim Absprung und in der Flugphase ihren Oberkörper aufrecht halten.

· ihr Sprungbein kurz vor der Landung nach vorne schwingen.

· hinsichtlich einer gesundheitlich-präventiven Wirkung angemessen belastet

werden.

· eine Verbesserung der inter- und intramuskulären Koordination erreichen.

Die Schüler sollen im kognitiven Bereich

· hinsichtlich ihrer Konzentration, Aufmerksamkeit und Reaktionsfähigkeit geschult

werden.

· das Bewegungssehen durch Selbst- und Fremdbeobachtung weiter üben sowie die 


Ergebnisse sichern

· die Bedeutung der einzelnen Bewegungselemente im weitesten Sinne für einen


weiten Sprung nachvollziehen.

Die Schüler sollen im sozial-affektiven Bereich

· durch die Zusammenarbeit in der Kleingruppe hinsichtlich ihrer sozialen 

Kompetenzen wie Kommunikation, Kooperation und Teamfähigkeit gefördert 

werden.

6. Geplanter Unterrichtsverlauf

	Phase
	Inhalte
	Medien/Sozialform

	Eröffnungsplenum
	Begrüßung, Vorstellung des Stundeninhalts; Hinweis auf Schmuck und Kaugummis
	Lehrervortrag

	1. Übungsphase
	Absprung vom Reutherbrett, Steigsprung, Landung auf dem Schwungbein
	Partnerarbeit

Arbeitsauftrag

Beobachtungsbogen

	Zwischenplenum
	Reflexion der 1. Übungsphase
	Lehrer-Schüler-Gespräch

	2. Übungsphase
	Flugphase und Landeanflug
	Partnerarbeit

Arbeitsauftrag

Beobachtungsbogen

	3. Übungsphase
	Raumgreifende Landung
	Partnerarbeit

Arbeitsauftrag

Beobachtungsbogen

	Abschlussplenum
	Reflexion der 2. und 3. Übungsphase
	Lehrer-Schüler-Gespräch

Schülerdemonstration
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Anhang

Arbeitsauftrag 1 (Steigsprung)

1. Wählt einen Anlaufpunkt aus (er sollte nicht zu weit vor dem Reutherbrett liegen).

2. Versucht nach dem Absprung das Schwungbein in der Luft möglichst lange zu fixieren (siehe Abbildung 1 und 2).

3. Die Landung erfolgt auf dem Schwungbein (siehe Abbildung 3).

4. Lauft nach der Landung in Sprungrichtung über die Matten aus.

Beobachtungsaufgaben zu Arbeitsauftrag 1:

	Beobachter:
	Selbstbeobachtung
	Fremdbeobachtung

	Absprung

Fußaufsatz?
	
	

	Absprung

Gestrecktes oder gebeugtes Sprungbein?
	
	

	Steigsprung

Körperhaltung beim und nach dem Absprung?
	
	

	Landung

Einbeinig? Welches Bein?
	
	



Arbeitsauftrag 2 (Flugphase und Landeanflug)

1. Wählt einen Anlaufpunkt aus.

2. Versucht während der Flugphase das Sprungbein neben das Schwungbein zu bringen (siehe Abbildung).

3. Betrachtet die Position der Arme (siehe Abbildung) und versucht dies umzusetzen.

4. Die Landung erfolgt auf beiden Füßen.

Beobachtungsaufgaben zu Arbeitsauftrag 2:

	Beobachter:
	Selbstbeobachtung
	Fremdbeobachtung

	Flugphase

Sprungbein nach vorne?
	
	

	Arme

Was machen die Arme?
	
	

	Oberkörper

Wie verhält sich der Oberkörper?
	
	

	Landung

Beidbeinig?
	
	



Reflektiert eure Beobachtungen gemeinsam. Im Anschluss daran könnt ihr euch den nächsten Übungsauftrag bei mir abholen.

Arbeitsauftrag 3 (Raumgreifende Landung)

1. Wie kann man eine möglichst raumgreifende Landung erzielen? 

2. Diskutiert bevor ihr zu üben beginnt, welche Möglichkeiten denkbar sind.

3. Probiert diese aus und versucht zu beurteilen, welches die effektivste Landung sein könnte.

4. Notiert eure beste Lösung in Stichpunkten.
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� Nachfolgend mit XXX abgekürzt.


� Bei den zuvor gehaltenen Unterrichtsreihen zum Hochsprung und Kugelstoßen habe ich Videoaufnahmen der Schüler gemacht und diese in den jeweiligen Folgestunden mittels Laptop und Beamer präsentiert. Ich plane dies auch für die in diesem Entwurf beschriebene Unterrichtsreihe (vgl. 2.).


� Im Folgenden verwende ich zur besseren Lesbarkeit den Begriff „Schüler“ synonym für beide Geschlechter. Sollte eine geschlechtsspezifische Unterscheidung notwendig sein, werde ich diese kennzeichnen.


� vgl. HKM (2002), S. 2ff. 


� Zweite puberale Phase bei Jungen zwischen 14./15. bis 18./19. Lebensjahr; bei Mädchen zwischen 13./14. bis 17./18. Lebensjahr. Vgl. Martin et al. (1999), S. 37ff. 


� Dies zeigte sich bereits in drei Fällen im Laufe dieses Schuljahres (Nicht-Erscheinen zum Referat, Nicht-Abgeben von Hausarbeiten)


� Haberkorn, Plaß 1992, 7.


� vgl. z.B. Katzenbogner, Medler 2002, 7.


� Balz 1980, 425.


� Katzenbogner, Medler 2002.


� Bei der gemeinsamen Festlegung eines Schwerpunktes im Rahmen des Bewegungsfeldes „Laufen, Springen, Werfen“ äußerte die Mehrheit der Lerngruppe den Wunsch, das Springen (Hoch- und Weitsprung) zu vertiefen.


� Balz 1992, 17.


� vgl. Kern, Söll 1997, 25.


� Krenz 2003, 31.


� KSP: Körperschwerpunkt.


� Auf diesen Punkt kann in der LP-Besprechung näher eingegangen werden.


� vgl. Kern, Söll 1997, 165.


� Als dritte Technik bietet sich die Hangsprungtechnik an.


� Auf Alternativen kann in der LP-Besprechung näher eingegangen werden.


� Das Aufwärmen und der Aufbau der Sprunganlagen haben bereits vor der Lehrprobenstunde statt gefunden.


� siehe Anhang.





